
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 12 (1896)

Heft: 31

Rubrik: Elektrotechnische und elektrochemische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


522 3MuiertC ftfuoetjerifcfie §(Ut5tt)etter»,3eitung (Organ für bie offtjieHen SfSuMiïationen beS ©djfoeij. ©eraer&eOereinS) 9lr. 31

oiler au» Bei tollem ßibte unb fo eutfießen ßaber unb Se«

wunberer gugleib- Sur 3aßl ber ßeßtern, fie ift immer
grbßer, gehöre aub i<^ ohne einen Hugenblib bie Baßn be»

objefttö Urteilenben berïaffen su Bube«-
SBaê bor allem bie Bewunberung ergeugt, ift bie Son»

flruïtion, baê Material unb bie Strbeit. SDtan fieljt, Slmerifa

ift burb bie Sbneßarbeit gefättlgt unb gegwungen, fidt) burdj
bräsife Slrbeit sum ©Eport. stt ruften unb bringt benu auch

biefeu Stahlbau ber in einer ©infabßfit, Sübnßeit unb einem

Scßneib, baß man bo fteßt tote „©iocf ein»".
©in SBinbrab bon 8 ' Surchauffer mit SDtebaniêmuê,

Solben, ©reenter, Stab, SjSltmann, nebenbei mit Slbftellein»

riebtung, Bremfe unb Steuerfabne fifet auf einem 50 ' hoben

Stablturm, ber mit 4 gunbationêpfofien mit Ys ber §ßße
alê S3aftS in ber ©rbe beranïert ift. Ser Sßlttmann fiibrt
bie Stange bertiïal sur Sßumpe, bie im ScEjacbt unter bem

Seßel sum Sbuß gegen gfroft berforgt ift. Sie Bumpe
faugt baê Brunnenwaffer unb brüßt eê burb bie Steigleitung
in» Steferboir auf cirïa 15 SDteter §ö|e, um bon ba mit
©efäße su ioauêsweden abgelaffen su werben.

Sa» ift bie Betreibung biefer Btufteranlage gans Keiner
Simenjion. Sie örtliche Sage ift alê SBinblage ïeine günftige
unb würbe i<b im ©rnfi bie Lieferung, tnenn ber Befiefler
einen SBtnbmotor partoute haben wollte, nur auf feinen Ste»

ber» liefern, perfönlidje Besießungen gaben ben Huêfblag
unb bie Snbolens fo bieler, bie meine Offerte, ben erften
SDtotor obne Benefice su liefern, nidjt beachtete. Sa ib immer
lieber mit ©efbetbien alê mit Summen berïebre, fbe'tnt e»

mir beffer, eine fblebte SBinblage getroffen gu haben. Ser
©rfte ift imftanbe su bebusieren: „3b febe, bie ÏRafcfjtne
mit angebängter Buutpe gebt beim leifeften SBinbe an unb
arbeitet obne Hnftrengung weiter biê ber SBinb gaüg auf»
Kört, baê genügt mir; ib babe eine beffere SBinblage,- Sen
Bîann braube ib- 3)er anbere, ber fagtr „Sä ©| gobt
fo neb," lauft fo wie fo feinen SBinbmotor, beffen Urteil ift
mir gleibgüttig. @ê ift alfo faftifb ber gall, b e r Bio tö r
arbeitet im leifeften SBinbe, wenn ber im ©arten
auê 3'ulbleb gefertigte fDtintatur-SIirmotor, ber febr fenfibet
ift, mit Singeben nob wartet.

©rft feßt, nabbem meine Uebergeugung boßenbet ift, trete

ib binauê unb bitte aße, bie SSeranlaffung buben, SBaffer
auf ein bâbereê Sîibeau su fbuffen ober eine bißige straft
ansufbaffen (ber Sraftmotor ift mit Sreßfpinbel unb iffuß«
antrieb fonftruiert) meinen Sßrofpeft su berlangen.

§o<bäbtenb
grans ß. SDteßer,

Hßeinbertreter ber Hirmotor ©o.

2lröeit§» unb Sieferunggiifcertragungett.
(Stnttltbe Driginal-aititteilungen.) Nachdruck verboten.

S p en glerarbeitenber SirbeDberw ßl bei

Bafel. Steinbauer Arbeit an ©barleê SBitufler, gri&ourg
(Suiffe); fßiaurerarbeit an 3of. SJrgaft, Bafel; 3immer=
mannêarbeit an Stub, Blattner, Bafel; Spenglerarbeit an
§. SDleier, Bafel; Sbteferbecferarbett an 11. 3oßer, Bafel.

S i r b t u r m Scßßnenberg (3ürib). Stetnß'auer»
arbeiten an §enrp Silber, 3ürib HI; SJtaurerarbeiten an
Sgnas §ßrbft, ©infiebeln ; 3iwmerarbeiten an ©einrib Senn»
baufer, Sbßnenberg; Sblofferarbeiten an 3. Brfißlwann,
Sbßnenberg; Spenglerarbeiten an ©. Blattmann, SBâbenê»

weil; {Dialerarbeiten an S. Burfbarb, SlibterêWeil; ©{ferner
£elm ift nob nibt bergeben.

JBet&attbStoefetu

Set Sngenieur» unb Bub^Itenbetein tu Bafel
erßffnete bie Steiße ber im SBinterfemefter absubaltenben
regelmäßigen Sißungen am 13. Dftober abenbê in ber
Äunftbaße mit einer Befprebung über bie Borbereitnngen

SU ber im näbften Sabre gegen ©nbe September bier ab»

subaltenben Sabreêberfammlung beê Sbweiser. Sngenienr»
unb Slrbiteïtenbereinê. Snêbefonbere würbe Befbluß gefaßt
über eine alê fffeftfbrtft bei biefem Stnlaffe berauêsu»
gebenbe Bublifation einer Beibe ber baêlerifben Bauwerfe
beê 18. Sabrbunbertê.

©leftrote^nif^e itnb cïeto^emtî^c
UümMdmu.

©leïtriîitâtëweff fftuppolbingen. - (Beribtigung). 3n
bprlebter Stummer b. Bl. brabten wir nab Slargauer Blättern
ben Beribt, baê ©leïtrisitâtêwerf ßtuppolbingen fei burb bie

legten §obwaffer fbwer gefbäbtgt worben. Sieê bebarf
einer Bibtißfießung. SBobl würbe ein Baggerfbiff, baê

unterhalb beê Stauwebreê mitten im fjluffe ber Hare Oer»

anïert war, weggetrieben unb ging an ber DItenerbrücfe in
Brübe. Hn bem SBerfe felbft, bem Stauwehr, ben ©Iniauf»
fbleußen, ber gloßgaffe ift nibt ber geringfte Sbaben !on=

ftatiert worben. Sroßbem baê §obwaffer feit bem Bau beê

SBerîeê nob bie gletbe §obe erreibt hatte unb burb ben

Staubrucf ungemein ftarï auf bie Slnlagen eingewtrît würbe,
haben fib biefelben auf» befie gehalten.

Sie Borarbeiteu für eine eleïtïifbe Bahn bon Stau»«
fiab uab ßngeiberg finb nunmehr öoßenbet nnb baê Snitiatto»
ïomitee, beftebenb auê ben Herren Sampffbiperwalter @b.

Sbmib, Slrbiteft §1. ©attani in ßusern unb @b. ©attani,
Hotelier in ©ngelberg, oerßffentlibt einen auêfûbrliben Be»

ridßt mit einläßliben Soften» unb fftentabilitâtêberebnungen.
SOBafferïrâfte. Sie ©euteinbe Siemtlgen (St. Bern), 3u=

babertn einer Sonseffion für Slaparmabung ber SBafferfräfte
am. Sibrel» unb fjelbribbab bafelbft, cirfa 3000 Bferbe»
fräfte, wünfbt mit einer beftebenben ©efeßfbaft ober Unter»
nebmung bebufê Berwertuug in Unterbanblungen su treten.
Slufragett finb su ribten an ben ©emeinberat Don Siemttgen,
bei bem baê aufgearbeitete, febr günftige SßrojeJt eingegeben

werben ïann.

©ineê ber wibtigfien ^ßroKIeme ber ©leftrutebnif
fbeint in füngfter Seit feiner ßßfung um ein beträbtübe§
Stütf näher gerûcït su fein. Um bie in ber Sohle aufge»

fpeiberte ©nergie alê ©leîtrisitât nußbar s« maben, ift
man, wie beïannt, genßttgt, sunäbft SBärme su erseugen.
Slefe SBärme wirb in ber Sampfmafbine in mebanifbe
Slrbeit umgefeßt, üermittelft berfelben Wirb eine Spttamo»'
mafbine getrieben unb erft biefer entnimmt man eleîtrifd|e
©nergie. Siefe öielfabe Umfeßung bebingt eê, baß nur
ein üerfbtoinbenb Keiner Brubteil ber ©nergie, Weibe bie

Sohle enthält, alê eleïtrifbe ©nergie su erhalten ift. Sie
außerorbentlib gablreicKeu Beftrebungen, ber Sohle btreït
eleïtrifbe ©nergie su entnehmen, haben Bisher su ïetnem
befonbern ©rfolg geführt. Stab ber ©leïtrifben S^tfbrift
bat nun Sr. ©oeßn eine Steiße bon Unterfubungeu bor»

gelegt, bie su einer wenigftenê prinsipießen ßßfung ber

gfrage geführt haben: Sr. ©oeßn ftubierte bie Beränbernngen,
welbe Sohle in SbWefelfäure unter ©tnwirïung beê elef»

trifben Strome» erfährt. @r fanb babei, baß fib unter
gans beftimmten Bebingungen eine boßftänbige Berbrennung
ber Sohle su Soßlenfäure innerhalb ber Säure erstelen.
läßt, ©ine HBänberung ber Bebingungen ließ neben ber

Bergafung ber Sohle eine Huflßfung berfelben in ber Säure
eintreten. Sr. ©oeßn fbloß, baß in biefer ßßfung Sohle
in einer fjorm oorhanben fei, in Weiber jte ber Sttbtlraft
beê eleïtrifben Strome» su folgen im ftanbe Wäre. SBar
bieS aber ber fjaß, fo mußte fib Soßle Wie ein Btetaß
au» ber ßßfung al» galöanifber Stteberfblag erhalten laffen.
So würben ber „©leltrotebnifben ©efeßfbaft" eine Steile
bon ©egenfiänben borgelegt, welbe mit einem folbeu
Uebersug an» Sohle berfeßen waren. Stabbem Sr. ©oeßn

fo bie SOtßglibfeit gegeigt hatte, baß ßb Soßle wie ein

Musicierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 31

aller aus bei vollem Lichte und so entstehen Lacher und Be-
wunderer zugleich. Zur Zahl der Letztern, sie ist immer
größer, gehöre auch ich ohne einen Augenblick die Bahn des

objektiv Urteilenden verlassen zu haben.
Was vor allem die Bewunderung erzeugt, ist die Kon-

struktion, das Material und die Arbeit. Man sieht, Amerika

ist durch die Schnellarbeit gesättigt und gezwungen, sich durch

präzise Arbeit zum Export zü rüsten und bringt denn auch

diesen Stahlbau her in einer Einfachheit, Kühnheit und einem

Schneid, daß man da steht wie „Glock eins".
Ein Windrad von 8' Durchmesser mit Mechanismus,

Kolben, Excenter, Rad, Pitmann, nebenbei mit Abstellein-
richtung, Bremse und Steuerfahne sitzt auf einem 5(1 ' hohen

Stahlturm, der mit 4 Fundationspfosten mit Vs der Höhe
als Basis in der Erde verankert ist. Der Pittmann führt
die Stange vertikal zur Pumpe, die im Schacht unter dem

Deckel zum Schutz gegen Frost versorgt ist. Die Pumpe
saugt das Brunnenwasser und drückt es durch die Steigleitung
ins Reservoir auf cirka 15 Meter Höhe, um von da mit
Gefälle zu Hauszwecken abgelassen zu werden.

Das ist die Beschreibung dieser Musteranlage ganz kleiner
Dimension. Die örtliche Lage ist als Windlage keine günstige
und würde ich im Ernst die Lieferung, wenn der Besteller
einen Windmotor partoute haben wollte, nur auf seinen Re-

vers liefern, persönliche Beziehungen gaben den Ausschlag
und die Indolenz so vieler, die meine Offerte, den ersten

Motor ohne Benefice zu liefern, nicht beachtete. Da ich immer
lieber mit Gescheidten als mit Dummen verkehre, scheint es

mir besser, eine schlechte Windlage getroffen zu haben. Der
Erste ist imstande zu deduzieren: „Ich sehe, die Maschine
mit angehängter Pumpe geht beim leisesten Winde an und
arbeitet ohne Anstrengung weiter bis der Wind galiz auf-
hört, das genügt mir; ich habe eine bessere Windlage," Den
Mann brauche ich. Der andere, der sagt: „Dä Eh. goht
jo ned," kauft so wie so keinen Windmotor, dessen Urteil ist
mir gleichgültig. Es ist also faktisch der Fall, d e r M otvr
arbeitet im leisesten Winde, wenn der im Garten
aus Zinkblech gefertigte Miniatur-Airmotor, der sehr sensibel

ist, mit Angehen noch wartet.
Erst jetzt, nachdem meine Ueberzeugung vollendet ist, trete

ich hinaus und bitte alle, die Veranlassung haben, Wasser

auf ein höheres Niveau zu schaffen oder eine billige Kraft
anzuschaffen (der Kraftmotor ist mit Drehspindel und Fuß-
antrieb konstruiert) meinen Prospekt zu verlangen.

Hochachtend

Franz L. Meyer,
Alleinvertreter der Atrmotor Co.

Arbetts- und Lieferungsübertragunge».
(Amtliche Original-Mitteilungen.) nààvk verbrà.

S p e n glerarbeìtender Kirche Oberm y l bei

Basel. Steinhauer-Arbeit an Charles Winckler, Fribourg
(Suisse); Maurerarbeit an Jos. Argast, Basel; Zimmer-
mannsarbeit an Rud. Plattner, Basel; Spenglerarbeit an
H. Meier, Basel; Schieferdcckerarbeìt an U. Zoller, Basel.

Kirchturm Schönenberg (Zürich). Steinhäuer-
arbeiten an Henry Alder, Zürich III; Maurerarbeiten än

Jgnaz Hörbst, Einsiedeln; Zimmerarbeiten an Heinrich Senn-
hauser, Schönenberg; Schlosserarbeiten an I. Brühlmaun,
Schönenberg; Spenglerarbeiten an E. Blattmann, Wädens-
weil; Malerarbeiten an K. Burkhard, Richtersweil; Eiserner
Helm ist noch nicht vergeben.

Verbandswesen.
Der Ingenieur- und Ärchitektenverein in Basel

eröffnete die Reihe der im Wintersemester abzuhaltenden
regelmäßigen Sitzungen am 13. Oktober abends in der
Kunsthalle mit einer Besprechung über die Vorbereitungen

zu der im nächsten Jahre gegen Ende September hier ab-
zuhaltenden Jahresversammlung des Schweizer. Ingenieur-
und Architektenvereins. Insbesondere wurde Beschluß gefaßt
über eine als Festschrift bei diesem Anlasse herauszu-
gebende Publikation einer Reihe der baslerischen Bauwerke
des 18. Jahrhunderts.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Elcktrizitätswerk Ruppoldingen. (Berichtigung). In
vorletzter Nummer d. Bl. brachten wir nach Aargauer Blättern
den Bericht, das Elektrizitätswerk Ruppoldingen sei durch die

letzten Hochwasser schwer geschädigt worden. Dies bedarf
einer Richtigstellung. Wohl wurde ein Baggerschiff, das
unterhalb des Stauwehres mitten im Flusse der Aare ver-
ankert war, weggetrieben und ging an der Oltenerbrücke in
Brüche. An dem Werke selbst, dem Stauwehr, den Einlauf-
schleußeu, der Floßgasse ist nicht der geringste Schaden kon-
statiert worden. Trotzdem das Hochwasser seit dem Bau des
Werkes noch die gleiche Höhe erreicht hatte und durch den
Staudruck ungemein stark auf die Anlagen eingewirkt wurde,
haben sich dieselben aufs beste gehalten.

Die Vorarbeiten für eine elektrische Bahn von Stans-
sind nach Engelberg sind nunmehr vollendet und das Initiativ-
komitee, bestehend aus den Herren Dampfschiffverwalter Ed.
Schund, Architekt A. Cattani in Luzern und Ed. Cattant,
Hotelier in Engelberg, veröffentlicht einen ausführlichen Be-
richt mit einläßlichen Kosten- und Rentabilitätsberechnungen.

Wasserkräfte. Die Gemeinde Diemtigen (Kt. Bern), In-
haderin einer Konzession für Nutzbarmachung der Wasserkräfte
am. Kihrel- und Feldrichbach daselbst, cirka 3000 Pferde-
kräfte, wünscht mit einer bestehenden Gesellschaft oder Unter-
vehmung behufs Verwertung in Unterhandlungen zu treten.
Anfragen sind zu richten an den Gemeinderat von Diemtigen,
bei dem das ausgearbeitete, sehr günstige Projekt eingesehen
werden kann.

Eines der wichtigsten Probleme der Elektrotechnik
scheint in jüngster Zeit seiner Lösung um ein beträchtliches
Stück näher gerückt zu sein. Um die in der Kohle aufge-
speicherte Energie als Elektrizität nutzbar zu machen, ist

man, wie bekannt, genötigt, zunächst Wärme zu erzeugen.
Diese Wärme wird in der Dampfmaschine in mechanische

Arbeit umgesetzt, vermittelst derselben wird eine Dynamo-'
Maschine getrieben und erst dieser entnimmt man elektrische

Energie. Diese vielfache Umsetzung bedingt es, daß nur
ein verschwindend kleiner Bruchteil der Energie, welche die

Kohle enthält, als elektrische Energie zu erhalten ist. Die
außerordentlich zahlreichen Bestrebungen, der Kohle direkt
elektrische Energie zu entnehmen, haben bisher zu keinem

besondern Erfolg geführt. Nach der Elektrischen Zeitschrift
hat nun Dr. Coehn eine Reihe von Untersuchungen vor-
gelegt, die zu einer wenigstens prinzipiellen Lösung der

Frage geführt haben: Dr. Coehn studierte die Veränderungen,
welche Kohle in Schwefelsäure unter Einwirkung des elck-

trischen Stromes erfährt. Er fand dabei, daß sich unter
ganz bestimmten Bedingungen eine vollständige Verbrennung
der Kohle zu Kohlensäure innerhalb der Säure erzielen
läßt. Eine Abänderung der Bedingungen ließ neben der

Vergasung der Kohle eine Auflösung derselben in der Säure
eintreten. Dr. Coehn schloß, daß in dieser Lösung Kohle
in einer Form vorhanden sei, in welcher sie der Richtkraft
des elektrischen Stromes zu folgen im stände wäre. War
dies aber der Fall, so mußte sich Kohle wie ein Metall
aus der Lösung als galvanischer Niederschlug erhalten lassen.
So wurden der „Elektrotechnischen Gesellschaft" eine Reihe
von Gegenständen vorgelegt, welche mit einem solchen

Ueberzug aus Kohle versehen waren. Nachdem Dr. Coehn
so die Möglichkeit gezeigt hatte, daß sich Kohle wie ein
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Vtetaß behalten Ißnne, benußte er ble erhaltenen Vefultate
sur tonftrultion eines galPantfchen ©lements, tn Welchem

ftatt beS bisher üblichen 3tnlS als SßfungSeleltrobe Sohle
benäht tourbe. Sßäßrenb man aber beim gint eine grojje
Auswahl hat unter ben Vtetaßen, toeld&e als ©egeneleltrobe
gebraucht »erben fönnen, ift mart bet ber Sohle in biefer
Ausmaß! üufeerft befcßrünlt, ba nur to eu ige Sörper ber su
fteßenben Vebingung genügen, baff fie noch eleïtronegatiner
ftnb, als bie Sohle. ©S tourbe Vleifuperorßb in ber gorm
einer gelabenen Alfumulatorenptatte bertoenbet. 3n bem

baburdj erhaltenen Elemente ift bas am Anfang ermähnte
problem im Vrinstp gelßft. SaS ©lement geigt eine Spannung
bon 1,03 Volt unb liefert Strom burch binïten '

Verbrauch
bon Sohle, ttelßie fidt babet in ihre VerbrennungSprobulte
bermatibelt. Ste ©lettrotecbnifche Qeitfdrift betont, bafj bie

©ntbeßung bon Sr.. ©oeßn Permutlißj in berfdEjiebenen

ßttchiungen bon großer Sragweite fein »erbe. SnSbefonbere
für bie organise ©bemie, »either bamit bie Veßerrfchung
eines neuen VttttelS sur Vtlbung ihrer Sßrobulte gegeben

ift, inbem Soßle'nfioff nunmehr auf eleîtrtfchem SBege in
organise Sßrper eingeführt »erben lann.

aSerf^iebetie^*
VJöMierunß ïteë SanbeêutufeumS. Sie Soften für

bie 99tßblierung beS SanbeSmufeumS »erben bom Stabtbau»
meifter auf gr. 100,000 beranfthlagt. Sie ßieferung ber

Vitrinen ift sur Sonïurrens auSgefthrieben.

§aftpflt(ht im ^Baugewerbe. (Aug bem VunbeSgericßt).
Am 2. April 1894 »ar ber bei 3immermeifier §anS VtS
in Shun in Arbeit ftehenbe 3lutmermaun Sat. Spring bon
Steffisburg bei Anlafj beS Umbaues beS sum „föoiel Veßebue"

gehßrenben ©ßalets in Shun nebft anberen Arbeitern bamit
befßjäftigt, ein fth»er belüftetes ©erüft beffer su fiüßen, »obei
es fich barum hanbelte, einen fog. ttntersugsballen in bie

§ßhe su- »inben. Riebet ftürgie biefer- Saite« auf einmal
aus einer $ßhe bon 2—3 Vteter herunter unb serquetfcßte
bem an ber SBtnbe ftehenben Spring bie linfe iganb. Ser
Verlebte belangte feinen Sienftherrn auf Vesaßlung einer

©ntfdjübigung bon 4000 gr., erhielt aber bom AppeßationS»
unb SaffationShof beS SantonS Vera nur 2500 gr. suge»

fprothen, »eil angenommen »nrbe, baff ber Slager am Un»

faß sum Seil felber bie Sßjulb trage, inbem er eS unter«

laffen hatte, burth Anbringen eines Seiles baS fèerabfiûrsen
beS UntersugSbaltenS s« berhinbern unb biefe VorftchtSmafj»
regel bei ber in Siebe ftehenben Manipulation jebem fach»

tunbigen gimmermann als geboten erfcßeinen muffte. Aber
auch bem Vellagten würbe ein Verfdjulben sur Saft gelegt,
ba er feine Arbeiter wäßrenb ber gefährlitheu Arbeit ohne

Auffidjt gelaffen habe.
SaS VunbeSgericli, an »eltheS beibe Sßarteien appellierten,

fprath sunäcßft ben Vellagten bon jeglichem Verfchulben frei,
ba feine Arbeiter, unter benen fich 3» ei SSorar&eiter befanben,
mit ben sur Vornahme ber ihnen obliegenben Operation
nßtigen technifcßen Senntniffen auSgerüftet waren unb aus«
gerüftet fein mufften, unb bon einem Sauunternehmer nicht
bedangt »erben tßnne, baff er überaß sugegen fein müffe.
Sah ben Verlebten, ber felber einer ber betben fßoliere ober
Vorarbeiter »ar, ein Verfdjulben treffe, »urbe in Ueberein«

ftimmung mit ber Vorinftans gleichfaßs anertannt, unb eS

hätte fomit bie Ab»elfung beS ©ntfcßäbtgungSbegehrenS wegen
©elbftberfchulbenS beS SlägerS erfolgen müffen, wenn nicht
in bem Verhalten beS anbern beim Aufsug beS Valien S be«

teiligten VolierS, ber oben auf bem ©erüft ftanb unb ber

für bas Anbringen eines Seiles sum Schuh gegen baS

^erabftürsen beS ValtenS in gleicher SBeife hatte beforgt fein
Ißnnen unb foßen, ebenfaßs ein Verfchulben gefunben »orben
»äre. ©in Voller ober Vorarbeiter int Vaugewerbe ift aber
einem gabrifauffeßer gleichsuacßten, für beffen Verfchulben
ber Arbeitgeber gemafj Art. 1 beS gabrifhaftpfßcfjtgefeheS

Peranttoortlich ift. Unter Verüßficßtigung aßer Verhältniffe
unb namentlich alfo beS. teilweifen SelbftPerfchulbenS beS

Verlebten »urbe bie ißm gebüßrenbe ©ntfchäbtgung auf 2000
granfen angefeht, für »eichen Vitrag bem Vetlagten freilich
gegenüber bem am Unfaß mitfcßulbtgen sweiten Voüer ber
ßtegreff offen fleht. („Vunb").

JBauwefen in Sern, ©in mächtiges Vauwerl aus
lünftlicß gefügten Valien hat fich 8»if<hen ben betben VunbeS»
häufern erhoben, eS ift baS ©erüft für bas Varia*
mentSgebäube: ein §oIs»erl, baS beftimmt ift, Sturm
unb SBetter su trofcen unb ben fcßWerften Saften eines
gewaltigen &o<hbaueS gewachfen fein muh- Oben auf bem

Sloloffalgerüft werben ßauflraßnen montiert. Sie Arbeit
geht feßr rafch bor fich. Schon jeßt fleht man, »aS ber
Vracßtbau bie Stabt loftet: bie unoergleichliche AuSfißjt Pom
Värenplah auf bie Verge, ©tn ©rfah bafür foß baburcß
gefcßaffen »erben, baff auf ber üufjern Seite beS ValafteS
ein Spasiertoeg angelegt wirb.

©ine stoeite großartige tunftbaute, bie gegenwärtig in
Vern errichtet wirb, ift bie SornhauSbrütfe. Auch
hier ein Vallengerüft, baS aßein fchon ©inbruß macht. Ser
linlSfeitige Sßfeiler ift bis su einer refpeltablen fjßße ge«
hießen unb bereitete weiter leine Sbhwierigleiten. 3m
Vabbentßal bagegen fließ man bei einer erft nach Veginn
ber ©erüftung unternommenen ©rbboßrung in einer Siefe
bon 28 Vtetern unter bem ©runbe beS Schachtes anftatt
auf bie erhoffte Violaffe auf lofen Sanb. Siefer Umftanb
Persßgerte bie gunbterungSarbeiten; basu lam noch SB äffer,
bas jebenfaßS ungenügenb abgeleitet »urbe. gür bie nßtigen

VfäßlungSarbeiten mufeten laltfornifcße VÜ^hPine«
ft ä mi» e Perwenbet »erben, Pon benen baS Stüß, bis eS
im Vpben eingerammt ift, auf etwa 300 gr. su fteßen lommt.

gür bas ganse Vfahïtofifunbament foßen 300 biefer
Vechtannen nßtig fein. Sie Stämme ftnb 15 Meter lang
unb haben einen Surchmeffer Pou etwa 45 ©mtimetern.
Sie Spiße Wirb mit einer ftarlen eifernen Spiße umgeben,
Scßuh genannt" unb oben an ber Auffßilagfteße beS „Vd"
lommen eiferne Vinge. Ser 1000 Kilogramm fchwere fßamm«
bloß »irb nur aus einer §ßhe bon 4*/^ Vletern auf bie
Stämme faßen gelaffen unb ba fchon süiern im Vabbenthat
aße Käufer. Vlan hofft, bafe noch biefeS 3ahr mit ben

VetonierungSarbeiten für ben rechtsufrigen Vfeiler begonnen
Werben länne.

ßlocß ift bie ÄornßauSbrüße im erften ©ntfteßen be«

griffen unb fcßon benlt man in Vern Wieber an eine neue
Vrüße in ber Väße, »ahrfcßetnlich unterhalb ber
©ifenbaßnbrüße. SaS Sorrainequartier glaubt, fein
Verleßr Ißnne Pon ber ©ifenbaßnbrüße nicht bewältigt »erben,
gans abgefeßen Pon aßerlei Unsulßmmltßifetten (©efaßr beS

ScheuenS ber Vßobe, Scßrittfaßren). Sie Sonlurrens ift
erßffnet, unb eS wirb noch biefeS 3aßr ein Vefcßluß er»

»artet, ©nblich barf noch erwäßnt »erben, bafi fich baS

Sänggahquartier eifrig mit bem ©ebanlen eines

ÜHrßjenbaueS befchäftigt. („91. 3- 3-")
Ste Vfüu® fût Sanatorium in SBalit wirb

Arcßitelt 3 u n g in 2Bintertßur ausarbeiten unb Vaumeifter
Vaur in 3ürtch toirb ber engeren Vaulommiffion mit
feinem 9lat sur Seite fteßen.

An ben 2J§bnrdjfttih bei Vanma hat am Sonntag
bie politifcße ©emetnbe Vauma laut „Sßjjtßater" eine
SubPention Pon gr. 10,000 befcßloffen in ber Meinung,
bafs ber ©emetnbe aisbann baS Sanb beS alten SßfjgebieteS
überlaffen »erbe. Sie ©toitgemetnbe befcßloß am gleichen

Sage, su bemfelben S^ocJe ber polittfcßen ©emeinbe 2000
gr. su übergeben, wenn ißr (ber ©iPilgemeinbe) baS fraglidße
ßanb su gr. 5000 überlaffen bleibe.

AetteS ©efcßäft. SaS Areal, bas bon ber ©eflügel«
sucht « ©enoffenfcßaft Altftetteu f. 3- für 24,000 granlen
erftanben »orben ift, ift nunmehr Pon einer granlfurter
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Metall verhalten könne, benutzte er die erhaltenen Resultate

zur Konstruktion eines galvanischen Elements, in welchem
statt des bisher üblichen Zinks als Lösn»gselektrode Kohle
benützt wurde. Während man aber beim Zink eine große
Auswahl hat unter den Metallen, welche als Gegenelektrode
gebraucht werden können, ist man bei der Kohle in dieser

Auswahl äußerst beschränkt, da nur wenige Körper der zu
stellenden Bedingung genügen, daß sie noch elektronegativer
sind, als die Kohle. Es wurde Bleisuperoxyd in der Form
einer geladenen Akkumulatorenplatte verwendet. In dem

dadurch erhaltenen Elemente ist das am Anfang erwähnte
Problem im Prinzip gelöst. Das Element zeigt eine Spannung
von 1,03 Volt und liefert Strom durch direkten Verbrauch
von Kohle, welche sich dabei in ihre Verbrennungsprodukte
verwandelt. Die Elektrotechnische Zeitschrift betont, daß die

Entdeckung von Dr. Coehn vermutlich in verschiedenen

Richtungen von großer Tragweite sein werde. Insbesondere
sür die organische Chemie, welcher damit die Beherrschung
eines neuen Mittels zur Bildung ihrer Produkte gegeben

ist, indem Kohlenstoff nunmehr auf elektrischem Wege in
organische Körper eingeführt werden kann.

Verschiedenes.
Möblierung des Landesmuseums. Die Kosten sür

die Möblierung des Landesmuseums werden vom Stadtbau-
Meister auf Fr. 100,000 veranschlagt. Die Lieferung der

Vitrinen ist zur Konkurrenz ausgeschrieben.

Haftpflicht im Baugewerbe. (Aus dem Bundesgericht).
Am 2. April 1894 war der bei Zimmermeister Hans Ris
in Thun in Arbeit stehende Zimmermann Jak. Spring von
Steffisburg bei Anlaß des Umbaues des zum „Hotel Bellevue"
gehörenden Chalets in Thun nebst anderen Arbeitern damit
beschäftigt, ein schwer belastetes Gerüst besser zu stützen, wobei
es sich darum handelte, einen sog. Unterzugsbalken in die

Höhe zu winden. Hiebet stürzte dieser Balken auf einmal
aus einer Höhe von 2—3 Meter herunter und zerquetschte
dem an der Winde stehenden Spring die linke Hand. Der
Verletzte belangte seinen Dienstherrn auf Bezahlung einer

Entschädigung von 4000 Fr,, erhielt aber vom Appellations-
und Kassationshof des Kantons Bern nur 2500 Fr. zuge-
sprachen, weil angenommen wurde, daß der Kläger am Un-
fall zum Teil selber die Schuld trage, indem er es unter-
lassen hatte, durch Anbringen eines Seiles das Herabstürzen
des Unterzugsbalkens zu verhindern und diese Vorsichtsmaß-
regel bei der in Rede stehenden Manipulation jedem fach-
kundigen Zimmermann als geboten erscheinen mußte. Aber
auch dem Beklagten wurde ein Verschulden zur Last gelegt,
da er seine Arbeiter während der gefährlichen Arbeit ohne
Aufsicht gelassen habe.

Das Bundesgericht, an welches beide Parteien appellierten,
sprach zunächst den Beklagten von jeglichem Verschulden frei,
da seine Arbeiter, unter denen sich zwei Vorarbeiter befanden,
mit den zur Vornahme der ihnen obliegenden Operation
nötigen technischen Kenntnissen ausgerüstet waren und aus-
gerüstet sein mußten, und von einem Bauunternehmer nicht
verlangt werden könne, daß er überall zugegen sein müsse.

Daß den Verletzten, der selber einer der beiden Poliere yder
Vorarbeiter war, ein Verschulden treffe, wurde in Ueberein-

stimmung mit der Vorinstanz gleichfalls anerkannt, und es

hätte somit die Abweisung des Entschädigungsbegehrens wegen
Selbstverschuldens des Klägers erfolgen müssen, wenn nicht
in dem Verhalten des andern beim Aufzug des Balkens be-

teiligten Poliers, der oben auf dem Gerüst stand und der

für das Anbringen eines Seiles zum Schutz gegen das
Herabstürzen des Balkens in gleicher Weise hätte besorgt sein
können und sollen, ebenfalls ein Verschulden gefunden worden
wäre. Ein Polier oder Vorarbeiter im Baugewerbe ist aber
einem Fabrikaufseher gleichmachten, für dessen Verschulde»
her Arbeitgeber gemäß Art. 1 des Fabrikhaftpflichtgesetzes

verantwortlich ist. Unter Berücksichtigung aller Verhältnisse
und namentlich also des, teilweisen Selbstverschuldens des
Verletzten wurde die ihm gebührende Entschädigung auf 2000
Franken angesetzt, für welchen Betrag dem Beklagten freilich
gegenüber dem am Unfall mitschuldigen zweiten Polier der
Regreß offen steht. („Bund").

Bauwesen in Bern. Ein mächtiges Bauwerk aus
künstlich gefügten Balken hat sich zwischen den beiden Bundes-
Häusern erhoben, es ist das Gerüst für das Parla-
mentsgebäude: ein Holzwerk, das bestimmt ist, Sturm
und Wetter zu trotzen und den schwersten Lasten eines
gewaltigen Hochbaues gewachsen sein muß. Oben auf dem
Kolossalgerüst werden Laufkrahnen montiert. Die Arbeit
geht sehr rasch vor sich. Schon jetzt sieht man, was der
Prachtbau die Stadt kostet: die unvergleichliche Aussicht vom
Bärenplatz auf die Berge. Ein Ersatz dafür soll dadurch
geschaffen werden, daß auf der äußern Seite des Palastes
ein Spazierweg angelegt wird.

Eine zweite großartige Kunstbaute, die gegenwärtig in
Bern errichtet wird, ist die Korn hausbrücke. Auch
hier ein Balkengerüst, das allein schon Eindruck macht. Der
linksseitige Pfeiler ist bis zu einer respektablen Höhe ge-
diehen und bereitete weiter keine Schwierigkeiten. Im
Rabbenthal dagegen stieß man bei einer erst nach Beginn
der Gerüstung unternommenen Erdbohrung in einer Tiefe
von 28 Metern unter dem Grunde des Schachtes anstatt
auf die erhoffte Molasse auf losen Sand. Dieser Umstand
verzögerte die Fundierungsarbeiten; dazu kam noch Waffer,
das jedenfalls ungenügend abgeleitet wurde. Für die nötigen
Pfählungsarbeiten mußten kalifornische Pitchpine-
st ä mM e verwendet werden, von denen das Stück, bis es
im Boden eingerammt ist, auf etwa 300 Fr. zu stehen kommt.

Für das ganze Pfahlrostfundament sollen 300 dieser
Pechtannen nötig sein. Die Stämme sind 15 Meter lang
und haben einen Durchmesser von etwa 45 Cmtimetern.
Die Spitze wird mit einer starken eisernen Spitze umgeben,
Schuh genannt und oben an der Aufschlagstelle des „Petz"
kommen eiserne Ringe. Der 1000 Kilogramm schwere Ramm-
block wird nur aus einer Höhe von 4^/z Metern auf die
Stämme fallen gelassen und da schon zittern im Rabbenthal
alle Häuser. Man hofft, daß noch dieses Jahr mit den

Betonierungsarbeiten für den rechtsufrigen Pfeiler begonnen
werden könne.

Noch ist die Kornhausbrücke im ersten Entstehen be-

griffen und schon denkt man in Bern wieder an eine neue
Brücke in der Nähe, wahrscheinlich unterhalb der
Eisen bahn brücke. Das Lorrainequartier glaubt, sein
Verkehr könne von der Eisenbahnbrücke nicht bewältigt werden,
ganz abgesehen von allerlei Unzukömmlichkeiten (Gefahr des
Scheuens der Pferde, Schrittfahren). Die Konkurrenz ist
eröffnet, und es wird noch dieses Jahr ein Beschluß er-
wartet. Endlich darf noch erwähnt werden, daß sich das

Länggatzquartier eifrig mit dem Gedanken eines

Kirchenbaues beschäftigt. („N. Z. Z.")
Die Pläne für das Sanatorium in Wald wird

Architekt Jung in Winterthur ausarbeiten und Baumeister
Baur in Zürich wird der engeren Baukommission mit
seinem Rat zur Seite stehen.

An den Tößdurchstich bei Bauma hat am Sonntag
die politische Gemeinde Bauma laut „Tößthaler" eine
Subvention von Fr. 10,000 beschlossen in der Meinung,
daß der Gemeinde alsdann das Land des alten Tößgebietes
überlassen werde. Die Civilgemeinde beschloß am gleichen

Tage, zu demselben Zwecke der politischen Gemeinde 2000
Fr. zu übergeben, wenn ihr (der Civilgemeinde) das fragliche
Land zu Fr. 5000 überlassen bleibe.

Nettes Geschäft. Das Areal, das von der Geflügel-
zucht-Genossenschaft Altstetten s. Z. für 24,000 Franken
erstanden worden ist, ist nunmehr von einer Frankfurter
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